
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 6 (1884)

Heft: 19

Anhang: Beilage zu Nr. 19 der Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 07.01.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


peilaçic ?u It*. 19 îier fdiroeper Irauen-Jcttitng. 10.mussi.

19 Stlaclj ftangif pm gtiebeit.
(Drtgtnal-9lobelIe b. ©. ©retner.)

(SnbtidE) toar er gefmtben, fidfjer gefunben, ben
Sarbara feit beinahe 17 galjren an aßen Drten
nnb ©nben Dergeblid) gefucht ©te f)ätte laut auf-
fd)reien mögen Dor milber greube über bie enb-
lidfje ©rfüßung ilfreg eingigen Ijei^en ©rbenmmt-
fd)eg itnb mar fo beraitfrîjt non ihrem ©lüd, bafj
fte ben SRann nidfjt bernerfte, ber nom ffaufe her
auf fie gu lain.

„Barbara, feib S|r eg! 2öa§ thut 3hr Jier?"
rebete fie ber ^anbibat erfdjrocfen an. Seirn
unerwarteten Saut einer ßRenfdjenftimme fuhr bie Stlte
erfdjrocfen gufammen, bod) fie fafcte fid) batb mieber.

„SSag ich tjier tip7, moßt 3hr miffen?"
entgegnete fie mit unheimlich funleütben Singen, „o
meiter nichts, alg baff td) für bie glfe einen Sater
gefugt Ipb7. Slber mag ftarrt Sljr mid) ait mie
eitt ©teinbilb? ©eht, id) bin bod) fo luftig, fo
luftig, uitb mer bie glfe lieb hat, foßt'g auch fein!"

©anteit mar erblaßt, „grau, um ©otteg milieu,
mag merbet ghr angerichtet Ijaben!" rief er, non
einer entfestigen Slljnung ergriffen, unb fdfjüttelte
bie Sllte unfanft an ber ©exulter. Sod) biefe ntadjte
fid) mit jugenblidjer ®raft non iljm frei.

„Saht mid) meiner SBege gehen", befal)l fie
barfd), „unb fdfaut lieber einmal bort hinein : bie
grau ba brinnen — fie beutete mit bem
erhobenen ©tode nad) bem fßobißon gurücf — lönnt7
am ©nb7 ©ureg Seiftanb'g bebürfen!"

Sllg ber SRittmeifter nad) beenbetem SRittagg-
mal)l, bei meinem fid) bie Baronin megen Un-
mohlfeinê h°tte entfdplbigen laffen, fein Limmer
betrat, fanb er gu feiner nid)t geringen Sermunbe-
rnng eilt Sillet feiner grau nor, metdjeg iljn fo-
fort 51t biefer befdjieb. ©onberbar! 2Sag mochte
fie non ihm moßeit? ©r mufterte nor bem ©piegel
bie tabeßofe Serfaffung feiner Soitette, um ftd)
algbamt nicht ohne eine gemiffe Sellemmung nad)
ben ©entachera feiner ©attin gu begeben. Sag
feenhaft eingerid)tete Suboir mar leer; bod) bureb
bie offene Sortiere fal) er Submilla in bem an-
ftofenben ©alon feiner martenb auf unb nieber
gel)en.

„3d) freue mich, Sid) anfd)einenb monier gu
finben, alg id) ju hoffen magte", begrüßte er biefe,
rafd) eintretend unb bot i|r bie |janb ; bod) fie
fd)ien eg nicht 51t bemerlen.

2Sag fotlte ber fpred)enbe Slid nod ftummer
gragen, mornit fie if)n anfah, um fid) gleich mieber

abmenbenb ihren ©ang burd) bag Limmer
auf'g Reue gu beginnen?

„Su haft mich gu fprecheit gemünfd)t : momit
tonnte td) Sir bienett?" unterbrach ber Sittmeifter
bag i^n bebritefenbe ©d)meigeit feiner grau.

©ie blieb ein paar ©djritte non ihm entfernt
ftehen unb blidte ihn an, ohne boch ba§ rechte
SSort finben gu tonnen, nach »eldjem fie gu
fachen fd)ien.

,,gd) habe mid) für 3)ich — für eine ©h^it-
fçhulb nerbürgt, meldte ®u einlöfen mirft", fagte
fie je|t fo ruhig, al§ gälte e§ eine ©pajierfahrt
gu beftintitten.

@r fah fie überrafcht an. „gttr eine ©hren=
fd)ulb l)aft ®u $)id) nerbürgt?" frug er betroffen;
„mie hängt baê gufantmeit unb mie fommft £)u
baju?"

„©ehr einfach," ertlärte fie furj, „inbem ®eine
©l)re, fo lange ich deinen tarnen trage, auch t>te

meine ift. Ober foßteft ®u baritber nielleicht att-
berer Slnficht fein?"

„Slber id) nerftehe ja tein SBort non aücbetit",
fiel er ungebutbig ein unb ftrich haftig bat präd)-
tigen buntelbloitben Sollbart.

„®u mirft fogleich nollftänbig orientirt fein;
benn ich toerbe mich tnrg faffen", entgegnete fie

î — hter aber ftodte fie f^on, al§
ob ihr tem Saut mehr auê ber.^ehle molle —
„etne Tochter, bie noit UDir anertannt, iit ihr Sed^t
eiitgefejd merben mill."

'

©r marf ben ^opf prüd. ift ja eine
allerliebfte Ueberrafchung, bie &u mir ba juge-
bacht haft", rief er fpöttifch auflad)enb. „©ine

Tochter, noit bereit ©giften^ id) biê gttr ©titube
teilte Stauung hatte! Stun foil mir deiner mel)r
fagen, ba^ eê unferer nüchternen ßeit an 9îo-
mantit gebricht."

„®u mürbeft über bie ©ïiftenj biefer Sodjter
mohl fd)merlid) fo lange in Ungemiffheit geblieben
fein, menn e§ ber ©ropmutter Ü)eine§ Dpfer»
früher gelungen märe, ben Serfitl)rer ihrer ©nteliit
auêfinbig gtt machen", belehrte fie il)it, mäl)renb
fte mit brennenben Süden bie SBirtung ihrer SBorte

auf ihren flRaitn beobachtete.
„Sßie, jept fprichft ®u auch noct) öon einer

©rofmittter! §aft i>n nicht nielleid)t itod) eine

gan^e Seihe lieber Sermanbter für mich i" petto?"
rief biefer fartaftifd).

©ie gudte bie Slchfelit. „Sfttr genügt bie ^ennt-
itip oon ber ©jiftenj be§ einen £)ir nal)e ftel)en-
ben SSefenê, um mich "tu 2)eiuetmilteit mit tief-
fteiit ©chuter^ gu erfüllen."

>f,£)eiit ®u 55)ich mahrhaftig fehr uitttöthiger
SSeife hingibft", fiel er il)r tabelnb in baê Söort.
„Stuf ©hre, idh ertenne nteiite Huge, taltbliitige
grau nicht, bie fid) — ©ott mag miffen Don meut —
ein 9ftährd)eit aufbinben täfjt, mit ftd) unb mid)
bamit gu quälen. SKit^te id) Sich "id)t megen
Kuniberts in erttärüd)er SerDenüberreijung, fo
mühte id) Sir mirtlid) ernftlid) gürnen, bah
Sich tu Singe einläht, bie eine grau, meldhe me-
nigfteitê bie fd)ulbige Sichtung üor ihrem ©atten
haben follte, alë etmaê feiner unb ihrer fetbft Un-
mitrbigeê hätte Don fid) meifen mitffen."

Submißa prehte bie ^anb auf ba§ ungeftüm
ffopfenbe ^erj. „Unb menu id) nun jene Singe
be§hatb nicht Don mir hatte meifen fönttett, meil
Semeife bafür fpredheit —"

„Sie man mir bringen foil, bamit ich fte tniber-
lege", unterbradh er fie ftreng.

Sftit gitternben gingern h°â bie Saronin ein
Körbchen Dom Sifch auf, unter melchent fie Sar-
baraê Srief üerborgen hatte unb reichte biefen
ihrem Sftanne htn.

Seim SlnblidberSlbreffe flog e§ mie ber ©chatten
einer Dorüberjtehenben Söolfe über bag arifto-

fratifche Sftämterantüp unb bie meihen beringten
ginger bebten leife, mährenb fie ba§ Dergilbte
papier auêeinanber falteten.

gn bem bergen ber Saronin mallte e§ bei
biefen ßetdhen beg ©dhutbbemuhtfeing ihreg ©atten
heih auf. „®annft Su leugnen, bah bieg ge=
fcf)rieben Sah Ser, an bie biefe Reiten
gerichtet maren, mit heiligen ©iben treue Siebe ge-
fchmoreit uitb bie ©l)e Derfprochen, menu fie fid)
bereit finben lieh, thren ©tauben an biefe Ser-
fprechuitgett mit ihrer Sugenb §u befahlen?"

^lochaufgerichtet, bag flammeitbe Slttge auf ben
erbiahten SRann gerichtet, ftanb fie ba mie eine
Säd)erin ber Unfchulb gegenüber bem überführten
Sugenbräuber.

„Seruhige Sid), Submilla, ber gereifte SRaitn
Don heute beult nicht baran, bie leidhtfinnigen gu-
genbftreiche beg luftigen Sieutenautg Don eittftntafg
megguleugnen", entgegnete er mit trübem Sächeln,
inbefs er bie §anb mit bem üerrätherifd)eit Statt
finden lieh- „Su aber lannft eg Sir erfparen,
mich beghalb gttr Sedhenfchaft git Riehen; benn mag
id) auch gegen gene Derfd)ulbet; eilt Sreuebrud)
gegen Si^, bie idh âu iener 8eiü ici) iu ein
hübfcheg ßammertäl^en meiner SRutter üerliebt
mar, noch 9ar nicht lannte, mar eg nicht."

„Sein, SBolf, ein Sreuebruch 9e9e" ntief) mar
eg nicht", fagte fie, traurig beit ilopf fdjüttelnb,
mit uuficherer ©timme, „mohl aber ein SReineib,
alg Su mir am Slltare Siebe fd)murft, bie Su
für mich nicht hatteft!"

„ ©inen SReineib hätte td) gefçhmoren?" mie-
berholte er betroffen; „toemt Su mid) beffen in ber
Shat befdhulbigft, fo tarnt ich nicht anberg, alg
Sich für meine 9Ritfd)ulbige gu erllärett. Senn
toie id) Sir, fo l)aft attd) Su mir bereinft Siebe
uitb Srette getobt ; boch Su haft mir meber Siebe
gegeben, noch haft na<h meiner Siebe Der-
langt, fonbern in ber Serbinbung mit mir meiter
nichts gefud)t, alg eine Sefriebigung für Seilten
©hr9eis- Sth ftelle eg nicht in Slbrebe : in leicht¬

fertigen Sebengaitfdjauungeu grof) gebogen, mar
id) barattf bebadjt, bie Srabitioneit Don beut früheren

©laitj meiner atten, je|t Derarmteit ganttlie
burd) eine glän^enbe partie mieber aufgufrifchen ;
bod) bieg mirft Sit mir nicht alg eilt Serbred)en
anred)nen, memt Su bebenfft, bah bagegen
beftrebt marft, Seinen uitfcheinbaren ©Iternitanten
mit einem

_

ftolgen 2Bappeitfd)ilb 31t Dertaufd)eit,
metd)eg Sir bie Greife ber höd)ften Striftolratie
erfd)tiehen fotlte. Unb nun frage idh Sid), ob id)
mol)t fd)utbiger bin alg Su?"

Sie Saronin hatte, mährenb ihr SZanit §u ihr
gefprod)en, Don biefem abgelehrt geftanben,
bemüht, ben ©türm in ihrem gnuern ltieber^u-
lämpfen, ben feine Sßorte in ihr erregt. ge|t
manbte fie fich geuetn mieber git, ein bittereg
Sädjetn auf ben Sippen.

„Unb mot)er meipt Su bag 5llteg fo genau,
mag Su mir ba foeben pr Saft legft?"

©r fat) fie üertounbert ait. „2öol)er id) eg meip?
^aft Sit mohl je etmag gethan, mag mid) an
Seine Siebe hätte glauben laffen tonnen? gd)
mill nid)t p ergrünbeit fud)eit, ob Su in ber SI)at
fo h^log bift, mie Su Sir mir gegenüber ftetg
beit 5lnfcheiit gegeben haft, ober ob Sein i>erj
Dielteid)t einem Ruberen gehört ; bag aber glaube
bem Sater Seineg hemtgel)enben ^inbeg: jeneg
unglüctliche SRäbcheit, bent einft jene feilen galten,
mürbe meiner Eingabe an Sid) nie hinberlid) ge-
mefett fein, benn mag mich an iene feffelte, mar
nichtg alg ein flüchtiger ©ittitegraufd), eine gugenb-
thorheit —"

„Sie Sid) fehr menig beunruhigt §tt ha^en
fd)eiitt", unterbrad) il)it Submilla hei^* „Slber
millft Su nicht bebenten, bah ^tch ©ott für ihre
golgen pr Sedhenfd)aft giehen mirb? geneg
SRäbchen, bem Su teidhtfinnig bie ©he Derfprachft,
ohne im äRinbeften gefonnen p fein, Sein Ser-
fpred)en p halten, ift ber ©djanbe, ber Serpeif-
lung erlegen."

©r horchte erblaffenb auf. „Hber id) bitte Sid)",
D_erfud)te er_ fich rechtfertigen, „mie tonnte id),
ein armer Sieutenant, ber lepte ©proffe eineg alten
eblett ©efdhlecptg, baran beuten, ein armeg 9Räb-
<hen aug bem Sott, eine Sienerin meiner ftol^en
ÜRutter, p meiner grau p mad)en?"

„Sefto unmürbiger mar eg Don bem „tepten
©proffen" folch7 eineg atten „eblen ©ef^led)tg",
ein armeg unfchttlbigeg 9Räbd)en mit fo gemeinen
Sügen p betören, mie Su eg gett)an", gab bie
Saronin mit aßen 8eid)_en ber Serachtung prüct;
„aber Iah7 ung nun biefer peinlichen Unterrebuitg
für immer ein ©nbe machen unb höre jept Doit
mir, mer Seine Softer ift unb mo Su fie finben
lannft, um an itjr gut p ntadjen, mag Su au
ihrer Gutter gefiinbigt: eg iftglfe, unfereg ©ot)neg
^ergengfreunbin; gtfe, bag junge, ölühenbe ©e-
fchöpf, an ©eftalt unb 8ügen ihrem Sater fo älp-
Itd), bie neben Kunibert mie eine töftlidhe tl)au-
frifche fRofe neben einem Dertrüppelten, abfterben-
ben Säumchen fteht, bag fo gerne pr ftolgen ©bel-
tanne herangemachfen märe. Unb nun fraae ich
Sich, SBotf : fühlft Su bie ftrafeube hanb eineg
gerechten ©otteg auf Seinem f^ulbigen Raupte?"

Ser fRittmeifter ftüpte fi^ erfd)üttert auf bie
Dergolbete Sehne beg ihm gunäd)ft ftel)enben ©tuh=
leg. Sag alfo mar eg gemefeu, mag ihn üor bürgern
betm flüchtigen ©rblicfen glfeng ptöplid) an länqft
Dergangene fetten gemahnt : er hatte" in bem SRäb-
d)en Särbeli'g unb feine eigenen 8üge mieber-
ertanut ©in fchneibenbeg 2Seh gog mit einem
mcale burd) bie breite ßRännerbruft unb bag ftolge
gaupt fant tief barattf herab. SBenn Submißa
Sedht hatte unb ©ott fein Sergel)en bamit rächte,
bah er ihm bag eingige geliebte tinb nahm, bann
mar er eg ja nicht allein, ber bie leidjtfinniq Der-
mtrlte alte ©dhulb begahlte, fonbern bie Aulb-
lofe metttenbe ßRutter bort muhte fie mitbegalßeit
helfen. D tote grofj unb erhaben erfdjieit ilpt jetgt
btefe ^rau^ bte an Seichthum beg ©efülßg, an

k.er ©eftnnung fo hoch über ihm ftanb, unb

pg ,m erbärmlich erfchien er bagegen fid)
'e er' (TJortîepurtg folgt.)
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^ Nach Kamps zum Friede«.
(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Endlich war er gefunden, sicher gefunden, den
Barbara feit beinahe 17 Jahren an allen Orten
und Enden vergeblich gesucht! Sie hätte laut
aufschreien mögen vor wilder Freude über die
endliche Erfüllung ihres einzigen heißen Erdenwunsches

und war so berauscht von ihrem Glück, daß
sie den Mann nicht bemerkte, der vom Hause her
auf sie zu kam.

„Barbara, seid Ihr es! Was thut Ihr hier?"
redete sie der Kandidat erschrocken an. Beim
unerwarteten Laut einer Menschenstimme fuhr die Alte
erschrocken zusammen, doch sie faßte sich bald wieder.

„Was ich hier thu', wollt Ihr wissen?"
entgegnen sie mit unheimlich funkelnden Augen, „0
weiter nichts, als daß ich für die Ilse einen Vater
gesucht hab'. Aber was starrt Ihr mich an wie
ein Steinbild? Seht, ich bin doch so lustig, so

lustig, und wer die Ilse lieb hat, sollt's auch sein!"
Santen war erblaßt. „Frau, um Gottes willen,

was werdet Ihr angerichtet haben!" rief er, von
einer entsetzlichen Ahnung ergriffen, und schüttelte
die Alte unsanft an der Schulter. Doch diese machte
sich mit jugendlicher Kraft von ihm frei.

„Laßt mich meiner Wege gehen", befahl sie
barsch, „und schaut lieber einmal dort hinein: die
Frau da drinnen — sie deutete mit dem
erhobenen Stocke nach dem Pavillon zurück — könnt'
am End' Eures Beistand's bedürfen!"

Als der Rittmeister nach beendetem Mittagsmahl,
bei welchem sich die Baronin wegen

Unwohlseins hatte entschuldigen lassen, sein Zimmer
betrat, fand er zu seiner nicht geringen Verwunderung

ein Billet seiner Frau vor, welches ihn
sofort zu dieser beschied. Sonderbar! Was mochte
sie von ihm wollen? Er musterte vor dem Spiegel
die tadellose Verfassung seiner Toilette, um sich
alsdann nicht ohne eine gewisse Beklemmung nach
den Gemächern seiner Gattin zu begeben. Das
feenhaft eingerichtete Budoir war leer; doch durch
die offene Portiere sah er Ludmilla in dem
anstoßenden Salon seiner wartend auf und nieder
gehen.

„Ich freue mich, Dich anscheinend wohler zu
finden, als ich zu hoffen wagte", begrüßte er diese,
rasch eintretend, und bot ihr die Hand; doch sie
schien es nicht zu bemerken.

Was sollte der sprechende Blick voll stummer
Fragen, womit sie ihn ansah, um sich gleich wieder

abwendend ihren Gang durch das Zimmer
auf's Neue zu beginnen?

„Du hast mich zu sprechen gewünscht: womit
konnte ich Dir dienen?" unterbrach der Rittmeister
das ihn bedrückende Schweigen seiner Frau.

Sie blieb ein paar Schritte von ihm entfernt
stehen und blickte ihn an, ohne doch das rechte
Wort finden zu können, nach welchem sie zu
suchen schien.

„Ich habe mich für Dich — für eine Ehrenschuld

verbürgt, welche Du einlösen wirst", sagte
sie jetzt so ruhig, als gälte es eine Spazierfahrt
zu bestimmen.

Er sah sie überrascht an. „Für eine Ehrenschuld

hast Du Dich verbürgt?" frug er betroffen;
„wie hängt das zusammen und wie kommst Du
dazu?"

„Sehr einfach," erklärte sie kurz, „indem Deine
Ehre, so lange ich Deinen Namen trage, auch die
meine ist. Oder solltest Du darüber vielleicht
anderer Ansicht sein?"

„Aber ich verstehe ja kein Wort von alledem",
fiel er ungeduldig ein und strich hastig den prächtigen

dunkelblonden Vollbart.
„Du wirst sogleich vollständig orientirt sein;

denn ich werde mich kurz fassen", entgegnete sie
hast" — hier aber stockte sie schon, als

ob ihr kem Lant mehr aus der. Kehle wolle —
„eine Tochter, die von Dir anerkannt, in ihr Recht
eingesetzt werden will."

'

Er warf den Kopf zurück. „Das ist ja eine
allerliebste Ueberraschung, die Du mir da zugedacht

hast", rief er spöttisch auflachend. „Eine

Tochter, von deren Existenz ich bis zur Stunde
keine Ahnung hatte! Nun soll mir Keiner mehr
sagen, daß es unserer nüchternen Zeit an
Romantik gebricht."

„Du würdest über die Existenz dieser Tochter
wohl schwerlich so lange in Ungewißheit geblieben
sein, wenn es der Großmutter Deines Opfers
früher gelungen wäre, den Verführer ihrer Enkelin
ausfindig zu machen", belehrte sie ihn, während
sie mit brennenden Blicken die Wirkung ihrer Worte
auf ihren Mann beobachtete.

„Wie, jetzt sprichst Du auch noch von einer
Großmutter! Hast Du nicht vielleicht noch eine

ganze Reihe lieber Verwandter für mich in pstto?"
rief dieser sarkastisch.

Sie zuckte die Achseln. „Mir genügt die Kenntniß

von der Existenz des einen Dir nahe stehenden

Wesens, um mich um Deinetwillen mit
tiefstem Schmerz zu erfüllen."

„Dem Du Dich wahrhaftig sehr unnöthiger
Weise hingibst", fiel er ihr tadelnd in das Wort.
„Auf Ehre, ich erkenne meine kluge, kaltblütige
Frau nicht, die sich — Gott mag wissen von wem —
ein Mährchen aufbinden läßt, um sich und mich
damit zu quälen. Wüßte ich Dich nicht wegen
Kuniberts in erklärlicher Nervenüberreizung, so

müßte ich Dir wirklich ernstlich zürnen, daß Du
Dich in Dinge einläßt, die eine Frau, welche
wenigstens die schuldige Achtung vor ihrem Gatten
haben sollte, als etwas seiner und ihrer selbst
Unwürdiges hätte von sich weisen müssen."

Ludmilla preßte die Hand auf das ungestüm
klopfende Herz. „Und wenn ich nun jene Dinge
deshalb nicht von mir hätte weisen können, weil
Beweise dafür sprechen —"

„Die man mir bringen soll, damit ich sie widerlege",

unterbrach er sie streng.
Mit zitternden Fingern hob die Baronin ein

Körbchen vom Tisch auf, unter welchem sie
Barbaras Brief verborgen hatte und reichte diesen
ihrem Manne hin.

Beim Anblick der Adresse flog es wie der Schatten
einer vorüberziehenden Wolke über das

aristokratische Männerantlitz und die weißen beringten
Finger bebten leise, während sie das vergilbte
Papier auseinander falteten.

In dem Herzen der Baronin wallte es bei
diesen Zeichen des Schuldbewußtseins ihres Gatten
heiß auf. „Kannst Du leugnen, daß Du dies
geschrieben? Daß Du Der, an die diese Zeilen
gerichtet waren, mit heiligen Eiden treue Liebe
geschworen und die Ehe versprochen, wenn sie sich

bereit finden ließ, ihren Glauben an diese
Versprechungen mit ihrer Tugend zu bezahlen?"

Hochaufgerichtet, das flammende Auge auf den
erblaßten Mann gerichtet, stand sie da wie eine
Rächerin der Unschuld gegenüber dem überführten
Tugendräuber.

„Beruhige Dich, Ludmilla, der gereifte Mann
von heute denkt nicht daran, die leichtsinnigen
Jugendstreiche des lustigen Lieutenants von einstmals
wegzuleugnen", entgegnete er mit trübem Lächeln,
indeß er die Hand mit dem verräterischen Blatt
sinken ließ. „Du aber kannst es Dir ersparen,
mich deshalb zur Rechenschaft zu ziehen; denn was
ich auch gegen Jene verschuldet, ein Treuebruch
gegen Dich, die ich zu jener Zeit, wo ich in ein
hübsches Kammerkätzchen meiner Mutter verliebt
war, noch gar nicht kannte, war es nicht."

„Nein, Wolf, ein Treuebruch gegen mich war
es nicht", sagte sie, traurig den Kopf schüttelnd,
mit unsicherer Stimme, „wohl aber ein Meineid,
als Du mir am Altare Liebe schwurst, die Du
für mich nicht hattest!"

„Einen Meineid hätte ich geschworen?"
wiederholte er betroffen; „wenn Du mich dessen in der
That beschuldigst, so kann ich nicht anders, als
Dich für meine Mitschuldige zu erklären. Denn
wie ich Dir, so hast auch Du mir dereinst Liebe
und Treue gelobt; doch Du hast mir weder Liebe
gegeben, noch hast Du nach meiner Liebe
verlangt, sondern in der Verbindung mit mir weiter
nichts gesucht, als eine Befriedigung für Deinen
Ehrgeiz. Ich stelle es nicht in Abrede: in leicht¬

fertigen Lebensanschauungen groß gezogen, war
ich darauf bedacht, die Traditionen von dem früheren

Glanz meiner alten, jetzt verarmten Familie
durch eine glänzende Partie wieder aufzufrischen;
doch dies wirst Du mir nicht als ein Verbrechen
anrechnen, wenn Du bedenkst, daß Du dagegen
bestrebt warst, Deinen unscheinbaren Elternnamen
mit einem stolzen Wappenschild zu vertauschen,
welches Dir die Kreise der höchsten Aristokratie
erschließen sollte. Und nun frage ich Dich, ob ich
wohl schuldiger bin als Du?"

Die Baronin hatte, während ihr Mann zu ihr
gesprochen, von diesem abgekehrt gestanden,
bemüht, den Sturm in ihrem Innern niederzukämpfen,

den seine Worte in ihr erregt. Jetzt
wandte sie sich Jenem wieder zu, ein bitteres
Lächeln aus den Lippen.

„Und woher weißt Du das Alles so genau,
was Du mir da soeben zur Last legst?"

Er sah sie verwundert an. „Woher ich es weiß?
Hast Du wohl je etwas gethan, was mich an
Deine Liebe hätte glauben lassen können? Ich
will nicht zu ergründen suchen, ob Du in der That
so herzlos bist, wie Du Dir mir gegenüber stets
den Anschein gegeben hast, oder ob Dein Herz
vielleicht einem Änderen gehört; das aber glaube
dem Vater Deines heimgehenden Kindes: jenes
unglückliche Mädchen, dem einst jene Zeilen galten,
würde meiner Hingabe an Dich nie hinderlich
gewesen sein, denn was mich an jene fesselte, war
nichts als ein flüchtiger Sinnesrausch, eine Jugendthorheit

—"
„Die Dich sehr wenig beunruhigt zu haben

scheint", unterbrach ihn Ludmilla herb. „Aber
willst Du nicht bedenken, daß Dich Gott für ihre
Folgen zur Rechenschaft ziehen wird? Jenes
Mädchen, dem Du leichtsinnig die Ehe versprachst,
ohne im Mindesten gesonnen zu sein, Dein
Versprechen zu halten, ist der Schande, der Verzweiflung

erlegen."
Erhorchte erblassend auf. „Aber ich bitte Dich",

versuchte er sich zu rechtfertigen, „wie konnte ich,
ein armer Lieutenant, der letzte Sprosse eines alten
edlen Geschlechts, daran denken, ein armes Mädchen

aus dem Volk, eine Dienerin meiner stolzen
Mutter, zu meiner Frau zu machen?"

„Desto unwürdiger war es von dem „letzten
Sprossen" solch' eines alten „edlen Geschlechts",
ein armes unschuldiges Mädchen mit so gemeinen
Lügen zu bethören, wie Du es gethan", gab die
Baronin mit allen Zeichen der Verachtung zurück;
„aber laß' uns nun dieser peinlichen Unterredung
für immer ein Ende machen und höre jetzt von
mir, wer Deine Tochter ist und wo Du sie finden
kannst, um an ihr gut zu machen, was Du an
ihrer Mutter gesündigt: es ist Ilse, unseres Sohnes
Herzensfreundin; Ilse, das junge, blühende
Geschöpf, an Gestalt und Zügen ihrem Vater so ähnlich,

die neben Kunibert wie eine köstliche
thaufrische Rose neben einem verkrüppelten, absterbenden

Bäumchen steht, das so gerne zur stolzen
Edeltanne herangewachsen wäre. Und nun frage ick
Dich, Wolf: fühlst Du die strafende Hand eines
gerechten Gottes auf Deinem schuldigen Haupte?"

Der Rittmeister stützte sich erschüttert aus die
vergoldete Lehne des ihm Zunächst stehenden Stuhles.

Das also war es gewesen, was ihn vor Kurzem
beim flüchtigen Erblicken Jlsens plötzlich an längst
vergangene Zeiten gemahnt : er hatte'in dem Mädchen

Bärbeli's und seine eigenen Züge
wiedererkannt. Ein schneidendes Weh zog mit einem
Male durch die breite Männerbrust und das stolze
Haupt sank tief darauf herab. Wenn Ludmilla
Recht hatte und Gott sein Vergehen damit rächte,
daß er ihm das einzige geliebte Kind nahm, dann
war er es ja nicht allein, der die leichtsinnig
verwirkte alte Schuld bezahlte, sondern die chuld-
lose weiliende Mutter dort mußte sie mitbezahlen
helfen. O wie groß und erhaben erschien ihm jetzt
iwse Frau^ die an Reichthum des Gefühls, an

^à so hoch über ihm stand, und
nem und erbärmlich erschien er dagegen sich

^ (Fortsetzung folgt.)



jWffkßftot kr Ikkktion.

Ihtfbi). heften ®anf für ba§ freunbltd) ©efanbte ; aucl)

toir finb natürlid) auf ba§ „neue ©rgebmjj" fet)r gekannt,
^erjjlidje ©rüfje!

§. ©ie feljen bie ©adje nidjt im richtigen Si^te an.
Siefemgen, bon benen ©te un§ [firedien, finb ntdfi [djtedjt,
aber !ran!, unb fo lange ba§ betreffenbe Uebel in ^fjrer äßeife

beurteilt toirb, ïann bon beffernber ©infini unb Teilung
gar ïeine 9lebe fein. Söenn ©ie un§ nähere 9Ibreffe angeben
ober fid) ju un§ bemühen motten, finb toir gerne bereit, Sljnen
$>a§]enige mit3utl)eilen, toa§ 3U 3f)rer ïtufflârung unb 95e=

ruïjigung bienen fann. ©effenttid) IciBt fid) bie TRaterie ntdjt
toot)l beljanbeïn.

<*. M. in ©ie finb redjt fveunbtid) gebeten, für
Mitteilung getoünfdjten 5Jtamen§ unb befonberer 95ert)ältniffe
un§ Sljre treffe rrxit3utl;eiïen.

§errn <&. ^5. in gt. ©ie toetjen auf ein ©djreiben f)tn,
ba§ mir [ebenfalls nid)t erhalten haben. 2Bo eS fidj um brin=
genbe 9totf) Ijanbelt, ^aben mir nod) immer Seit ju m ad)en
getoufjt; mir bitten um nähere Angaben.

ffrau Jjt. £. ©S freut un§, Stirem 2Bunfd)e tl)eits
meife entfpre^en 31t tonnen. Se ftrebfamer, um fo beffer
®a§ ©etoünfdjte folgt balbmöglidjft.

^tfei^iger Jiefev uttfere* attcs in |£. Sür Sl)re
freunblid)e sÄner!ennung bauten mir beftenS; fie ift un§ in
fold) aufrichtiger 2Beije babbelt fdjätjbar. ®a§ bie ©itelfeit
leiber eine grofje Dfolle fpieft beim meiblidjeit ©efd)led)te,

miffen mir nur aüjugut unb motten aud) in feiner Sffieife
ba§ befdjönigen, toa§ Dorn höheren ©tanbpunlte au§ Derur*
teilt merben tnufj. Shibefj ift e§ bod) in gar Dielen Süllen
ba§ SSebürfnif) nad) Siebe unb ber fyify 2Bunfd), ju gefallen,
meldje baê Mäbchen ju peinlichen fragen Deranlaffen, bie

Don_ Serncfteijenben f0 oft als ,,läd)erlid)" unb „fdjmäljlid)"
bejeidlinet merben ntüffen. — Sm SBeüern ftellen ©ie unfer
93erbienft ju î»oc^ ; unfer SBirten barf unbebentlid) nur baS
©ute für ftd) in 9lnjpruch nehmen, bafj eS Dom aufrichtigen
©trcben, 3U nûtjen, unb Dom eifrigften Sßiüen für baS ©ute
bittirt mirb.

freuet- Abonnent in 3. ©ie feljen, Shre SBünfdje
unb uttferc ïlnfichten finb ftd) in brüberlidjer Sßeife begegnet.

f. Sliel h^äliche ©rü§e!

Inserate fäSchweiz. Frauen-Zeitung

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter mit guter

Schulbildung wünscht sich im Hauswesen, be-
bonders im Kochen, auszubilden und sucht
desshalb eine passende Stelle in einem guten

Hause. Lohn wird keiner beansprucht.
Offerten unter Chiffre H 570 Gr befördern

Haasenstein So Vogler, St. Gallen. [191.6

sind
einzusenden an

Haasenstein & Vogler in Ht. Gallen (Frohngartenstr. _1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Eine achtbare Familie in
Lausanne wünscht ihren Sohn unterzubringen

und nähme dafür einen Knaben oder
ein Mädchen. (H 923 L)

Zu wenden an Charles Kreis, St-Fran-
çois 15, Lausanne. [1937

1935] Ein williges, ordentliches Mädchen,
21 Jahre alt, evangelisch, wünscht Stelle
in einer guten Familie zur Erlernung der
Hausgeschäfte und des Kochens. Gütige
Behandlung und entsprechender Lohn wird
gewünscht.

Zu vermiethen:
1931] Für künftigen Sommer für 2, 3, 4
Monate oder noch länger ein stilles Logis,
enthaltend 3—4 möblirte Zimmer mit 5

und auf Verlangen mehr Betten, Küche
mit Koch und Tischgeschirr, Sommerlaube
und schattiger Platz beim Haus, dienlich
für eine Familie, die eigene Haushaltung
zu führen wünscht. Preis billig.

Man wende sich um nähere Auskunft
an die Eigenthümerin Frau Steiner-
Sterchi, Hebamme, Wilderswyl bei
Interlaken.

Gesucht einen Platz für eine brave,
angenehme Ladentochter. Solche hat
schon über 1 Jahr in einem grössern
Geschäft die Lehrzeit gemacht.

Offerten unter Chiffre H 2040 Q. an
Haasenstein So Vogler in Basel. [1936

Für Büglerinnen.
1932] Zwei junge, willige und arbeitsame

Mädchen, die das Klelnbügeln
erlernt haben, können sofort Anstellung

finden bei
C. A. Greipel,

Gerbergasse 57, in Basel.

^Zwischen Winterthur und Schaffhausen, nächst Station Henggart.

Luft-, Milch- und Molken-Kurort.
Pensionspreis von Fr. 4. —, Zimmer inbegriffen. — Prospecte gratis.

1938] (M1384Z) Philipp Schlueh-Otto, Besitzer.

CHOCOLAT 0
*1

Mineralbad und Luftkurort zum „Säntisblick"
in Waldstatt (Appenzell A. Rh.).

Eröffnet mit 1. Juni.
1930] Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben am 10. Januar 1881

von Herrn Kantonschemiker Ambühl in St. Gallen, ein starkes eisenhaltiges
Mineralwasser und ist damit die Heilkraft desselben für folgende Krankheiten
zu empfehlen : Lähmungen, Beinfrass, chronischer Rheumatismus, Gicht, veraltete
Catarrhe, Bleichsucht, Scropheln, Ruhr, Hysterie, Frauenkrankheiten, Magenleiden,

Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht.
Douchen und Schwitzbäder, Eichenrinden- und Soolbäder etc. Milch und

Molken. Geschützte Lage. Angenehme Tannenwaldungen mit schönen Sitzplätzen.
Beinliche, gute Küche. Aufmerksame Bedienung. Schöne Zimmer von 75 Cts.
bis Fr. 1.50. Aerztliche Hülfe schnell bereit. (M165G)

Pensionspreis Fr. 4. 50. — Prospekte gratis.
Es empfiehlt sich bestens A# Knöpfel, Besitzer.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Eine 18jährige, guterzogene Tochter,
welche eine Frauenarbeitssehule
besucht, das Glätten erlernt hat und
Deutsch und Französisch spricht, auch
musikalisch gebildet ist, sucht
Engagement zur Ueberwachung und
Erziehung von Kindern in einer guten
Familie. [1942

1943] Bei Frau Klee-Lutz in Heiden
könnten einige Töchter die Damen-
sehneiderei gründlich und
unentgeltlich erlernen.

Für eine brave willige Tochter von
gesetzterem Alter wird für sogleich eine
Stelle zur Stütze der Hausfrau gesucht,
aber nicht ausschliesslich als Küchenmagd,
auch nicht zu kleinen Kinden. [1880

1934] In einem anerkannt guten photo-
graphischen Atelier der Ostschweiz findet
ein der Altagsschule entlassener,
intelligenter, williger und arbeitsamer Knabe
(oder junge Tochter) angenehme Stelle
als Lehrling.

Offerten sind unter Chiffre 1934 zu richten

an die Annoncen-Expedition Haasenstein

& Vogler in Basel.

Kleiäerfärlierei n. ehem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

\
I

Solide Wäscliestenpl
aus Kautschuk, mit waschächter, schwarzer
Farbe besorgt hilligst (Th21Y) [1933

Carl Liebi, ünterbälliz, Thun.

Schaffhauser Strickmaschinenfabrik
in Schafïhaïiseii (Schweiz).

— Groldene Medaille — Riga. —

ilflum, ii in SIelweli. LiaiesaisiMliig Ii IMefe
für vorzügliche, originelle und verbesserte Construction,
sorgfältige und exacte Ausführung von Strickmaschinen, mit sehr leichter,
feiner, egaler und sicherer Maschenbildung und der Möglichkeit der
1927] Erzeugung manigfaltiger Muster. (M 1332 Z)

Dépôt und permanente Ausstellung
Lei

H. Pfister-Wirz 57 Kennweg 57 Zürich.

Royal (H 571 G)

Thridace-Seife,
Veloutine-Seife.

Diese Seifen haben die Eigenschaft, die
Haut fest, weiss und zart zu erhalten.

Die Vortrefflichkeit der

Violet'schen Toiletten-Seifen,
von medizinischen Autoritäten empfohlen,
ist durch eine fünfzigjährige Erfahrung
als unbestritten konstatirt.

Violet
Paris, 225 rue St-Denis 225. [1938

I Soolbad Rheinfelden. f
l Hôtel und Pension „Schützen" n
§ 1912] ist eröffnet. (H1861 Q) |
(Ê Prospekte auf Verlangen. -A.. Z'graffgeil.

Diätetische Ruranstalt und Mineralbad
(Gründer : Dr. Jos. Wiel sei.)

am Rhein EiglisaU Kt. Zürich
1846E] Alkalisch-salinische Mineralquelle für Krankheiten der
Verdauungsorgane, Blasen-, Nieren-, Gebärmutterleiden, Zuckerharnruhr,

Blutarmuth, Fettsucht.
Kurmittel :

1) Trinkkuren. 2) Mineral-, Sool- und Dampfbäder, Douchen.
3) Flussbäder in der neuerrichteten Rheinbadanstalt. 4) Streng indi-
vidualisirende Diät nach Dr. Wiel sei., Prof. Leube etc. 5)
Magenausspülungen, Elektrizität, Massage. — Prospect gratis.

Dirigirender Arzt : Besitzer :
Dr. Lötscher. Wwe. Sutter & Sohn.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Briefkasten der Redaktion.

Hhikdy. Besten Dank für das freundlich Gesandte; auch

wir sind natürlich auf das „neue Ergebniß" sehr gespannt,
Herzliche Grüße!

S. Sie sehen die Sache nicht im richtigen Lichte an.
Diejenigen, von denen Sie uns sprechen, find nicht schlecht,
aber krank, und so lange das betreffende Uebel in Ihrer Weise
beurtheilt wird, kann von bessernder Einficht und Heilung
gar keine Rede sein. Wenn Sie uns nähere Adresse angeben
oder sich zu uns bemühen wollen, find wir gerne bereit, Ihnen
Dasjenige mitzutheilen, was zu Ihrer Aufklärung und
Beruhigung dienen kann. Oesfentlich läßt sich die Materie nicht
wohl behandeln.

K. W. in G. Sie sind recht freundlich gebeten, für
Mittheilung gewünschten Namens und besonderer Verhältnisse
uns Ihre Adresse mitzutheilen.

Herrn A. W. in A. Sie weisen auf ein Schreiben hin,
das wir jedenfalls nicht erhalten haben. Wo es sich um
dringende Noth handelt, haben wir noch immer Zeit zu machen
gewußt; wir bitten um nähere Angaben.

Frau A. A. S. Es freut uns, Ihrem Wunsche theilweise

entsprechen zu können. Je strebsamer, um so besser!
Das Gewünschte folgt baldmöglichst.

Akeißiger Leser unseres ZSkattes in W. Für Ihre
freundliche Anerkennung danken wir bestens; sie ist uns in
solch aufrichtiger Weise doppelt schätzbar. Daß die Eitelkeit
leider eine große Rolle spielt beim weiblichen Geschlechte,

wissen wir nur allzugut und möchten auch in keiner Weise
das beschönigen, was vom höheren Standpunkte aus verurtheilt

werden muß. Indeß ist es doch in gar vielen Fällen
das Bedürfniß nach Liebe und der heiße Wunsch, zu gefallen,
welche das Mädchen zu peinlichen Fragen veranlassen, die
von Fernstehenden so oft als „lächerlich" und „schmählich"
bezeichnet werden müssen. — Im Weitern stellen Sie unser
Verdienst zu hoch; unser Wirken darf unbedenklich nur das
Gute für sich in Anspruch nehmen, daß es vom aufrichtigen
Streben, zu nützen, und vom eifrigsten Willen für das Gute
diktirt wird.

Hreuer Abonnent in Z. Sie sehen, Ihre Wünsche
und unsere Ansichten sind sich in brüderlicher Weise begegnet.

H. L. Viel herzliche Grüße!

IiMà Zs àiien-AkitiiiiK
8te!!e-Ke8uà

Lins .s unAs Loollter mit Zuter Lollul-
llilàunZ wünsollt stell im Rauswessn, lls-
llonàers im Xoollen, auszmllilàsn unà suollt
âessllalll sins passsnàe Ltelle in sinsm Zu-
ten Rauss. Lolln wirâ keiner llsansxruollt.

Otkerten unter Ollitkrs H 579 L- llekôrâern
Haasonstsio ck VoZIsr, Lt. (Z-allsn. (1936

sinà ein?u-
senâen an kiMMàiii â' VoZkr ill 8t. siillleil (LrollnZartenstr. 1), Dasei, Lern, Ssnk, 2ürioll,

unà àeren Lilialen im In- unà Xuslanàs.

Hins aolltdars ZLawilio in
Lausanne wünsollt ikren Lolln unter?,ullrin-
Zen unà nâllme àakûr einen Xnallen oâer
ein Nâàollen. (R923L)

2Iu wsnàen an 9lls,r1ss Xrsis, Lt-Lran-
^ois 13, Dausauns. (1937

1933s Lin williZes, oràentliolles Nâàollen,
21 àallre alt, svanZslisoll, wünsollt Stelle
in einer Zuten Lamiiie ?ur LrlsrnunZ àer
RausZesokâkte unà àes Xoollens. HütiZe
LellanàlunZ unà entsxreellenàsr Lolln wirà
Zewünsollt.

TA VSrrriiSàsru
1931s Lür künktiZen Lommer kür 2, 3, 4
Nonats oàer noell länZer ein stilles LoZis,
entllaltenà 3—4 mölllirte Zimmer mit 5

unà auk Verlangen msllr Letten, Xüolle
mit Xoell unà LisellZesollirr, Lommerlaulls
unà sellattiZer Llatü lleim Raus, àienìiell
kür eine Lamiiie, àis eigens RausllaltunZ
-in küllren wünsollt. Lreis llilliZ.

Nan wenàe sioll um nällsre Auskunft
an àis LiZentllümerin I'rs.u Ltsinvr-
Stvrvdi, Rellamme, ^Vilâsrsvz^I llei
Interlaken.

Lrvsuollt einen Llà kür eine brave,
anZensllme I,»às»tovlltvr. Lololle llat
sellon üller 1 llakr in einem Zrössern Oe-
selläkt àis Lellr^eit Zemaollt.

Otkerten unter Ollitkre R 2949 9, an
Raassnstsin S? VoZIsr in Lassl. s1936

?ür Büglerinnen.
1932s l^wei LunZe, wilRZe unà arbeitsame

Naàeden, àie àas XieinbüZeln
erlernt baben, können sekort àstei-
InnZ tinàen de!

HerberZassv 57, in vasol.

-SS ^^xvisczllsn IlVintsrtllmr unà. LollakLllaussri, näczllst Ltation HenZZart.

lbnkt-, Nilà- unà lilolksn-^nrort.
Lensionsxreis von Lr. 4. —, Ammer inbeZrikken. — Lrospeete Zratis.

1938s (N1384^)

lViinkralbsl! unli I.uflkui'oi't?um „8sns>8blielt"
ill s^pp6il^6l1 kk.).

irriL 1. ^Nni.
1930s Ras Ausser ist laut amtlioder J.nal^8s, deransAkZellen am 10. àanuar 1881

von Rerrn Xantonsellemiksr àbûlll in 8t. Hallen, ein starkes eisenlialtiAes
Mineralwasser nnä ist àamit âie Reilkratd äesselllen kür kolZenäe Xranklieiten
un empkelllen: LällmunZsn, Lsinkrass, ollrouisollsr Rllsumatismus, 9-icllt, vsraltsts
Latarrlls, Llsiollsuollt, Loroxllslv, lkà, Hysterie, ?rausàavkllsitsu, ZlaZsn-
Isiàsn, Î7srvsnsollmsr2sn unà llsZInnsvàs LunZsnsollààollt.

Ilouollsn unà Lollwit^llacisr, Lîollsnrmâsn- unà Loollläctsr ste. Miloll unà
Nolksn. Hesellüt^te LaZs. ^.nZensllme skannsnvvalàunAen mit sellönen 8it/plät?en.
Leinliells, Zute Xüolle. Aufmerksame ReàlenunA. 8ellöne Zimmer von 75 Gts.
bis Xr. 1. 50. àr?tlielle Rülke sellnell bereit. (N165H)

Rsnsiorlsxrsis ?r. 4. 60. — Rrosxskts gratis.
Lls empüeblt sieb bestens Knöptel, Leàer.

Lp60ia1ii6 â6 (Zàooolat à la Uoissìts.

Lins IssällriAs, AnterzivAsne loollter,
wslelle sine Lransnarbeitssollule lls-
suellt, àas 01ättsn erlernt llat unà
vsutsell unà Lranüösievll sxriollt, auell
musikalisell Zsllilàet ist, suellt LnZa-
Zement sur RsllsrwaollunZ unà Lr-
2iellunZ von Xinàsrn in einer Zuten
Lamiiie. sl942

1943s Lei Lrau Xlvs-I.ut2 in Ssiâvu
könnten einiZs Löellter àis

Z-rûnàliell unà unent-
Zeltliell erlernen.

I'm eins llravs wiMZs loobtsr von
Zesetsterem ^.Itor wirà kür soZlsiell eine
Ltells ?ur Ltüt/e àer Rauskrau Zesuollt,
aller nivllt aussellliesslioll als XûollsnmaZà,
auoll niollt 2u kleinen Xinàev. s188ü

1934s In einem anerkannt Zuten xlloto»
ZraMsollsn ^tslisr àer vstsollweii- ünäst
sin àer J.1taZssollule entlassener, intelli-
Zenter, vvilliZsr unà arbeitsamer Xnalls
(oàer sunZe Loollter) anZenellme Ltelle
als LellrlinZ.

Otkerten sinà unter Ollitkre 1934 ?u riell-
ten an àis L.nnonoen-Lxx>sàition ttaasen-
siein Si Vogler in kasel.

MàMmi n. à.Uâ8à6i
1937s von (R 2032 H)

K. Plà^kp, Wintertliut-.
Lärllersi unà IVasollerei aller Artikel
àer Damen- unà Rerren-Oaràerolle.
— Wasollerei unà Lleiollerei weisser
IVollsaollen. — ^utkärllen in Larlle
allZsstorllener Rsrrenkleiàer. — Lei-
niZunZ von Nisoll- unà Loàen-Lep-
xiollvv,?el^, Nvllelstotk, Oaràinen ete.

Lrompts unà llilliZe LsàienunZ.

I

l
MeliWtmMl

aus Xautsolluk, mit wasolläollter, sollwar^er
Larlle llesorZt llilliZst (Lll211k) (1933

(sîìt'l liivlli, ssilterbälli^, ^l'àun.

Leba.klbAliLßi' Ltrieàllsobàiàbâ
in ^<zsk,^KK».ì»8«Nl (8o1l>vsi^).

(Zrc>1ÄSN.G s^Sâ^illS —

UMm M âZe Zàîà. à AMà
kür vor-üAlivllv, oriKisvIIo unà vsrdssssrtv Gonstruetion, sorx-
kältixs unà sxs.vte ^uskübrunZ von Ltriekmasebinen, mit sobr Ivtvlltor,
kolvor, staler unà siollersr UasebenbilàunZ unà àer MZliebkeit àer
1927s Lr^euZunZ maniZkaltiZer Nüster. (N 1332 A)

Dépôt unâ permanente Ausstellung
Lsi

n. 57 57 Wrià.

lìo'ZT'SÛ. (R 571 0)

Nllriàaos-Lsike,
Veloutins-Leite.

Diese Lsiksn llallen àie LiZsnsollakt, àie
Raut kest, weiss unà sart ?u erkalten.

Die Vortretkliollkeit àer

Violst'solien roiletten-Ssifen,
von msàinisellen Autoritäten empkolllen,
ist àuroll eine künDiZsällriZe LrkalnunZ
als unbestritten konstatirt.

V" îo 1 <5 L
Lari.8, 225 rue Lt-Denis 223. (1938

t Nôiel ilinl relNiioii ,,Slsiiiix« il" z
H 19l2s ist srÔàsì. (R1861 <Z) M

^ ?r08s)àt6 auk VerlanASn. H

viàtià Kliiilii8tiilt iiilll slilieilllküll
sHrààer: L>»'. «Tos. seL0

l 840K s IKLKs.IIgoll-ss.RnlLolls llllnsral^usllo kür Xrankllsiton àsr
VsrààuungsorZavs, LIsssn-, I7isrsn-, Ssllârmuttôrlsiàôn, Luoksrllani-
rà, Llutarmutll, Lsttsuebt.

1l^ rx F" m it4 <; I :
1) ?àkkursv. 2) Mnsral-, Lool- unâ Damxkbâàsr, Douollsv.

3) Llussllâàôr in àer neuerriodtetsn Llleinllaàanstalt. 4) LtrsuZ inâi-
viciuSllisirsnäs Diät naeli Dr. 4Viel sel., Lrok. Leube eto. 5) ÄaZsn-
àussxànZsn, Dlsktrisität, AlassaZo. — Lrospset Zratis.

L)»'. ^ötsäe»'. cö Svà.

Druck àer N. Xälin'sellen Luebàruokerei in 8t. Hallen.
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